
BKV und Wettbewerbsprogramm für 1982 beschlossen

Reserven zur weiteren 
Leistungssteigerung aufdecken

Zweiter Riese 
ging auf die Reise

Am 15. Januar verließ der 
zweite 630-MVA-Transfor- 
mator unser Werk. Auch er 
ist wie sein Vorgänger für 
das Kraftwerk Jänschwalde 
bestimmt. Er hat eine Masse 
von rund 450 Tonnen. Seine 
Leistung reicht aus, um z. B. 
eine Stadt wie Leipzig oder 
Dresden mit Strom zu ver
sorgen. Der 630-MVA-Trafo 
stellt mit seinen technischen 
Parametern Weltniveau dar. 
Das bezieht sich sowohl auf 
seine Masse als auch auf 
seine Abmessungen und auf 
den Eigenenergiebedarf.

Transport und Verladen 
erfolgte auf einem von einem 
KDT-Kollektiv entwickelten 
Luftkissen (unsere Fotos).

Es gibt toohl niemanden 
unter uns, der nicht die 
Ereignisse in unserem 
Nachbarland, der Volksre- 
pablik Poien, mit Auf
merksamkeit uerjolgt, 
seit es für jeden kiar er
kennbar geworden ist, daß 
dort Kräfte am Werk 
sind, die vorgeben, Arbei
terinteressen zu vertreten, 
aber in Wirklichkeit das 
Ziel verfolgen, das sozia
listische Poien zu iiquidie- 
ren und auf diese Weise 
das gesamte soziaiistische 
Weltsystem zu schwächen.

Wir wissen aus Erfah
rung, daß das nicht die 
Interessen ehrlicher Men
schen sind, sondern einzig 
und aiiein die Interessen 
des Imperialismus.

Die Ereignisse in der 
VHP beweisen, wie rich
tig es ist, aiie Aktivitäten 
imperialistischer Kreise 
sehr aufmerksam zu ver

folgen. Und so darf es uns 
nicht wundern, daß heute 
Vertreter des Imperiaiis
mus, ob sie in den USA, 
in Engiand, in der BRD 
oder sonstwo sitzen, na
türlich durch die konse
quenten Maßnahmen un
serer poinischen Genossen 
ihre Feiie wegschwim
men sehen. Das paßt nicht 
in ihr Konzept und wi
derspricht ihren Interes
sen.

Wir müssen uns bei 
der Beurteilung soicher 
Geschehnisse immer von 
der Beantwortung der be
währten Frage leiten fas
sen, wem soiche Ereig
nisse nutzen und wem sie 
schaden.

Auf die VR Polen ange
wandt bedeutet es, daß 
die entschiedenen Maß
nahmen der polnischen 
Genossen zur Wiederher-

Zu einer Vollversammlung 
waren am 14. Januar alle Ge
werkschaftsvertrauensleute 
sowie die staatlichen und ge
sellschaftlichen Leiter des 
Werkes im Klubhaus zusam
mengekommen. Als Gäste 
begrüßte Klaus Karutz das 
Mitglied des Sekretariats der 
SED-Bezirksleitung und Vor
sitzende des Bezirksvorstan
des des FDGB Annelies Kim
mel, den Sekretär des FDGB- 
Kreisvorstandes Martin Pie
per, Wolfgang Schellknecht, 
Vertreter des Stadtbezirks
bürgermeisters und den stell
vertretenden Generaldirektor 
Klaus Stuhr.

Beschlossen wurden der 
Betriebskollektivvertrag so
wie die Wettbewerbsvorha
ben für 1982. Produktivität 
und Warenproduktion sollen 
gegenüber 1981 um jeweils 
13% gesteigert, wichtige Er
zeugnisse mit hohem Effekt 
vorfristig bzw. termingerecht 
in die Produktion übergelei
tet werden.

Im Anschluß an das Refe
rat des BGL-Vorsitzenden 
Hans Fischbach berichtete 

Kostentose Ferien für 100 polnische 
Kinder in Prenden

steRung von Ordnung und 
Sicherheit in ihrem Lande 
dem poinischen Voik die
nen, den Frauen und Kin
dern. dem Sozialismus in 
Poien, dem Soziaiismus in 
der Weit und damit dem 
Frieden.

Die insbesondere von 
den USA ausgehende 
Kampagne gegen die VRP 
bestätigt wiederum die 

Menschenfeindiichkeit 
dieses Systems. Erinnern 
wir uns:

Ais USA-Bomben und 
Granaten gegen Frauen 
und Kinder in Vietnam 
eingesetzt wurden, haben 
die Leute, die heute das 
poinische Voik beschimp
fen, weii es Ordnung im 
eigenen Haus schafft, Bei- 
faii geklatscht. Sie finden 
es auch in Ordnung, wenn 
mit direkter Einmischung 
der USA barbarische 
Morde an Frauen und

Werkdirektor Manfred
Friedrich über die Planerfül
lung 1981 und nannte ent
sprechende Schlußfolgerun
gen sowie die Aufgaben für 
dieses Jahr. Demnach ist in 
der Warenproduktion gegen
über 1981 ein Zuwachs von 
42 Millionen Mark vorgese
hen. In der Diskussion berie
ten die Gewerkschafter über 
Möglichkeiten und Wege, 
diese hohen Zielsetzungen zu 
erreichen. FDJ-Gruppen- 
sekretärin Silvia Bogisch, 
Mitglied des Jugendobjektes 
„50-kVA-Trafo", gab die 
Verpflichtung ihres FDJ- 
Kollektivs bekannt, 600 Spu
len einen Monat vorfristig 
fertigzustellen.

Jürgen Voß, Technologe im 
G-Betrieb, unterstrich den 
Standpunkt, daß die vorgese
hene Leistungssteigerung zu
allererst eine bessere Nut
zung der vorhandenen Ma
schinen und Anlagen erfor
dere. Schwerpunkt sei — wie 
seit Jahren schon — die Vor
fertigung, wo in diesem Jahr 
eine Steigerung von 20 % 
notwendig würde.

In ihrem Schlußwort be-

Kindern in Chiie began
gen worden sind. Wenn 
heute in Ei Salvador, in 
Guatemala und in Angoia 
oder in palästinensischen 
Fiüchtiingsiagern Frauen 
und Kinder umgebracht 
werden. Hauptsache ist, 
daß es gegen die Kräfte 
des Fortschritts geht, die 
nichts weiter tun, als für 
sich ein menschenwürdi
ges Leben in Ruhe und 
Frieden zu beanspruchen 
und die bereit sind, sieh 
dafür einzusetzen, darum 
zu kämpfen.

Weii das so ist, üben wir 
Soiidarität. Es ist für uns, 
die wir uns eine feste so
ziaiistische Balsis für die 
Weitere gesellschaftliche 
Entwicklung geschaffen 
haben, eine Selbstver
ständlichkeit dort zu hel
fen, wo es zur Stärkung

(Fortsetzung auf Seite 3)

Gast unserer VW war auch 
Genossin Annelies Kimmel, 
Mitglied des Sekretariats der 
SED-Bezirksleitung und Vor
sitzende des FDGB-Bezirks- 
forstandes Berlin.

tonte Annelies Kimmel, daß 
der Wettbewerbsbeschluß 
des TRO die Frage der Wirt
schaftsstrategie genau so 
beinhalte, wie sie auf dem 
X. Parteitag gestellt wurde. 
Mit unserem Wissen und un
serem Können müssen jene 
Reserven aufgedeckt werden, 
die eine weitere Leistungs
steigerung ermöglichen. Es 
gelte zu ergründen, so Anne
lies Kimmel, worauf noch 
vorhandene Mängel und 
Rückstände zurückzuführen 
seien. Aber ebenso wichtig 
sei es, die Ursachen für den 
Erfolg der Arbeit zu erfor
schen. Weil nur dort die Er
fahrungen gesammelt wer
den könnten, die auch in an
deren Bereichen und Abtei
lungen gebraucht würden. 
„Das heißt, es kommt jetzt 
darauf an, daß jeder an sei
nem Platz — also auch das 
TRO — seine Aufgaben im 
volkswirtschaftlichen Rah
men löst... Wir leben an der 
Grenze zwischen NATO und 
Warschauer Vertrag, an der 
Grenze zwischen Imperialis
mus und Kapitalismus, und 
wir müssen stabil bleiben, 
wir müssen alles tun, damit 
sich unsere Wirtschaft ent
wickelt, damit wir unsere 
Aufgaben im Land und ge
nauso in der Außenhandels
sphäre erfüllen."

Weitere Berichte über die 
VW können sie auf unserer 
Mittelseite lesen.
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An gute Leistungen 
und Ergebnisse des 
Vorjahres anknüpfen
Auf der Mitgiiederversammtung der APO 1 
des Trafo- und Wandierbaues notiert

In ihrer Januar-Mitglie
derversammlung berieten die 
Genossen der APO 1 über die 
Planerfüllung 1981, zogen 
Schlußfolgerungen für den 
82er Plan, der auch an die 
Kollektive der Trafobauer 
wesentlich höhere Anforde
rungen stellt.

3 Tage zusätzliche Waren
produktion standen im ver
gangenen Jahr im Mittel
punkt der Verpflichtungen 
zum X. Parteitag der SED. 
Betriebsleiter Genosse Kurt 
Röske konnte die Erfüllung 
mitteilen, ja sogar noch etwas 
darüber haben die Trafo
bauer geschafft — 3,25 Tage 
sind es insgesamt.

Der Anteil des O-Betriebes 
an der industriellen Waren
produktion unseres gesamten 
Werkes lag 1981 bei 51 Pro
zent. Im Endergebnis kamen 
53,6 Prozent heraus. „Das 
unterstreicht", so Kurt Rös
ke, „die hohe Verantwortung 
der Trafobauer für die Plan
erfüllung des TRO."

Schwerpunkt des zweiten 
Halbjahres war die Produk
tion von 1000 Dokas, über 
deren Realisierung wir be
reits ausführlich berichteten. 
Ein Ergebnis, das uns stolz 
macht.

Alle für 1981 vorgesehenen 
Großtransformatoren wurden 
geliefert, darunter drei Tra
fos, die zusätzlich in den 
Plan aufgenommen wurden. 
Kritisch bemerken muß man 
allerdings, daß der Netzvoll
trafo und der zweite 630 M 
mit erheblichen Rückständen 
erst im Dezember kamen. Bei 
der Erfüllung der Warenpro
duktion im Wandlerbau 
konnten nur 75 Prozent er
reicht werden. Positiv war 
auch die Entwicklung der Ar
beitszeitbilanz. Die Ausfall
zeiten wurden gegenüber 
1980 um 30,6 Stunden pro 
Produktionsarbeiter gesenkt, 
die Ausfälle auf Grund von 
Krankheiten um 33,8 Stun

den. Ihre Ziele in der Ar
beitszeiteinsparung, Selbst
kostensenkung und Neuerer
bewegung erfüllten die Tra
fo- und Wandlerbauer eben
falls. Einen hohen Anteil an 
der Neuererarbeit hatten vor 
allem die Jugendlichen. 104 
beteiligten sich aktiv.

In diesem Jahr hat der O- 
Betrieb insgesamt seine in
dustrielle Warenproduktion 
auf 105,7 Prozent zu erhöhen. 
Schlüsselt man diese Zahl 
auf, so ergeben sich für den 
Wandlerbau Steigerungsra
ten auf 143 Prozent. Ein Er
gebnis aus der Bedarfslage 
auch international gesehen, 
insbesondere im Wandlerbau 
ist die Nachfrage groß. Um 
dieser Leistungssteigerung 
gerecht zu werden, muß vor 
allem die Arbeitsproduktivi
tät steigen. Sechs Großtrafos 
sind in diesem Jahr noch 
konstruktiv abzuschließen, 
überzuleiten in die Produk
tion und auch zu liefern.

Sehen wir uns die Plan
erfüllung im Januar an, den 
Plananlauf, so müssen wir 
feststellen, bis zum 18. Ja
nuar wurde noch nicht ein 
50-kVA-Transformator ge
fertigt. Kampfziel zum 1. Mai 
sind 1000 Dokas. Um das zu 
schaffen, sind die im Dezem
ber gebrachten Leistungen 
erforderlich. Überhaupt geht 
es 1982 darum, vor allem an 
die guten Leistungen und Er
gebnisse besonders hinsicht
lich der kontinuierlichen Ver
sorgung der Produktion an
zuknüpfen.

Als Gast nahm an der 
APO-Versammlung unser 
Parteisekretär Genosse Peter 
Harz teil. Er hielt auch das 
Schlußwort, in dem er noch
mals auf die Notwendigkeit 
der weiteren Stärkung der 
Kampfkraft der Partei und 
die Vorbildrolle jedes einzel
nen Genossen einging.

APO 1

Alle 14 Tape dienstags 
treffen sich Mitglieder der 
Veteranen-AGL im Tra
ditionszimmer unseres 
Werkes. An diesem Tag 
toird unsere Betriebszei
tung für die Veteranen, 
Soldaten, Studenten und 
Dienststellen versandfer- 
tig gemacht.

Terminkalender

B!utspende
Dreimal im vergangenen 

Jahr führte unsere Betriebs
poliklinik eine DRK-Blut- 
spendeaktion durch. 143 Kol
legen spendeten an diesen 
drei Tagen kostenlos Blut. 
Auch in diesem Jahr sind 
wieder drei Termine vorge
sehen. Der erste bereits in 
wenigen Tagen, am 29. Ja
nuar in der Abteilung Phy
siotherapie (Zimmer 114). 
Anmeldungen erfolgen unter 
der Tel.-Nr. 2676 oder 2680 
Dort erfahren Sie, liebe 
TROjaner, auch die genaue 
Uhrzeit für die Spende.

Jahresberichts
versammlung

Am Dienstag, dem 16. Fe
bruar, findet im Karl-Lieb- 
knecht-Zimmer die DRK- 

Jahresberichtsversamm- 
lung über den Zeitraum 1981 
statt. Dazu sind alle Kame
radinnen und Kameraden 
der Grundorganisation des 
Hauptwerkes sowie interes
sierte Mitarbeiter unseres 
Werkes recht herzlich einge
laden. Beginn: 14.30 Uhr.

Günter Ermel
1. Vorsitzender

Blick in die Wickelei 
des Wandlerbaues in 
Rummelsburg. Im Wand
lerbau insgesamt ist in 
diesem Jahr die indu
strielle Warenproduktion 
auf 143 Prozent zu stei
gern.

Abgeofdneten- 
Sprechstunde

Die nächste Sprechstunde 
der Abgeordnetengruppe un
seres Werkes findet am
2. Februar im Sitzungszim
mer der Werkleitung statt. 
Beginn: 15 Uhr. Rede und 
Antwort stehen die Kollegen 
Freise und Scheiwe.

Ehernforum 
im Kindergarten 
Wattstraße

Am 10. Februar findet im 
Kindergarten Wattstraße ein 
Elternforum statt. Es be
ginnt um 19.30 Uhr. Diplom- 
Psychologe Michael Stender 
spricht zum Thema „Sexual
erziehung im Vorschulalter". 
Herzlich eingeladen sind 
auch jene interessierte El
tern, deren Kinder nicht in 
dieser Einrichtung unterge
bracht sind.

Ria Walther, Leiterin

Neuerscheinungen 
auf dem 
Büchermarkt

Wir möchten die KDT- 
Mitglieder und darunter be
sonders die Ökonomen auf 
nachstehende Neuerschei
nungen hinweisen:

— Volkswirtschaftliche End
ergebnisse, Endprodukt und 
Plankennziffern der Pro
duktion, Muntjan'Kiperman, 
120 Seiten, 7,20 M

— Rechnungsführung und 
Statistik in der Industrie, 
Autorenkollektiv, 596 Seiten, 
26.— Mark.

— Stabilität und Flexibilität 
in der sozialistischen Wirt
schaft, Garscha, 158 Seiten, 
9,50 Mark.

Wilfling, KDT
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Guten Tag, liebe TROjf 
wer, wir haben uns 
nicht gesehen. Sicher bab^ 
Sie mich noch nicht verg^' 
sen. Mich, den traurig" 
Wandler. Und ein etu^ 
trauriges Erlebnis möchte 
Ihnen auch heute schildere*

Da war ich doch nenlid* 
mal drüben im Zentrailagtt' 
dort, wo auch die Lehrwerk 
statt untergebracht ist- 
heimische sprechen noch 
Behälterbau. Na, Sie teiss^ 
schon wo. Also, und dort b" 
man auch einen Speisest*' 
damit die Hungrigen mitt^ 
nicht immer erst ins Haup?* 
werk laufen müssen. Ich 
allerdings erst nachmittag' 
als die Essenszeit schon 
bei war. Ich wollte mich **** 
ein bijSchen ausruhen. Setz* 
mich und blieb beinahe 
ben. Ja, Sie haben richtig 
lesen, kleben? Der Zusta^ 
dieses Speisesaales ist udrK' 
lieh danach. Nun, den, 
im Arbeitsanzug zum Es^ 
kommt, mag es ja nicht 
stören, aber die andere"' 
Vielleicht haben Sie 
schon daran gewöhnt, T'S^ 
und Stühe vor Benutzung 
zuwischen. Doch eine grün'* 
liehe Reinigung hätten 
$itzmobel vor allem scha 
nötig. So richtig mit Bürs^' 
Seife und so, von wegen 
Kultur beim Essen.

Auch die Wände könnt^ 
mal wieder eine Aufff^ 
schung vertragen. Läßt 
das nicht mal in die 
leiten, als Volkswirtschaft, 
ehe Massenintiative soz^s" 
gen? Denn so, wie's jetzt da 
aussieht, geht's nicht taeita ' 
Ein bißchen Sauberkeit 
schon sein, meinen das d 
dafür Verantwortlichen 
auch?

Allerdings sollte auch jad^ 
selbst ein wenig mit dara 
achten, daß Essenreste "3 , 
nicht am und auf dem fit 
oder Stuhl bleiben, sonder 
gleich beseitigt werden. 
wir verstehen uns.
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10. FDGB-Kongreß wird mit Ehn 
und initiative vorbereitet

Ober die Kreisdelegiertenkonferenz der !G MetaH Köpenick

Am 16. Januar fand in un
serem Klubhaus die Dele
giertenkonferenz der IG Me- 
ieii des Kreisvorstandes 
Köpenick statt.

Besonders herzlich begrüßt 
Von den 134 Delegierten 
yurde das Mitglied des Se
kretariats der SED-Bezirks- 
jeitung und Vorsitzende des 
Bezirksvorstandes des FDGB, 
Genossin Annelies Kimmel.

Mittelpunkt dieser Kon
ferenz stand die Auswertung 
eer Ergebnisse des sozialisti
schen Wettbewerbs unserer 
Köpenicker Metallarbeiter, 
^er Erfahrungsaustausch in 
"er Gewerkschaftsarbeit so- 
jV'e die Lösung der Aufgaben 
*ör das Jahr 1982 entspre
chend der Beschlüsse des 
K Parteitages der SED.

Verantwortung 
des einzeinen 
hat sich erhöht

Auf Grund der vielseitigen 
^ettbewerbsinitiativen in al- 
ien Betrieben konnte der 
yän 1981 der industriellen 
Warenproduktion in Köpe- 

rnit 100,5 Prozent reali
siert werden. Das ist ein gu
tes Ergebnis.

Der Vorsitzende der IG 
"jtetali schätzte in seinem Re
chenschaftsbericht ein, daß 
^ch in jeder Gewerkschafts- 
gfuppe die Verantwortung 
c*es einzelnen zur Erfüllung 
Unserer volkswirtschaftli
chen Aufgaben sehr erhöht 
hat.

Die allseitige Erfüllung 
Vld Überbietung des Volks- 
^irtschaftsplanes ist und 
j'eibt die entscheidende Vor
aussetzung zur Stärkung un
srer Republik und zahlt sich 
atzten Endes für jeden Bür
ger persönlich aus.

Gegenseitig
^ziehen

Das Kernstück der Ge- 
^erkschaftsarbeit ist die po
litisch-ideologische Arbeit. 
Dazu gehört das offene Ge
fach, die gegenseitige Er
höhung im Kollektiv sowie 
a*he gute Atmosphäre. 
Höchstleistungen werden nur 
"Ort erreicht, wo diese Fak
ten übereinstimmen. Ein 
Beispiel dafür ist der Kran
kenstand. Im Stadtbezirk lag 

Von Januar bis Oktober 
,81 bei 7,72 Prozent. Vor 
^ei Jahren auf der letzten 
Delegiertenkonferenz lag er 
?och bei 8,53 Prozent. Wie
derum eine positive Entwick- 
,Bfg, aber dennoch nicht zu- 
jDedenstellend. Umgerechnet 
st von den 32 000 Metall- 
rbeitem im Durchschnitt je-

der 11,5 Tage im Jahr krank 
gewesen. Krank sein ist nicht 
nur ein medizinisches, son
dern leider noch ein ideologi
sches Problem.

Leben verbesserte sich 
für Köpenicker
Die Einheit von Wirt
schafts- und Sozialpolitik zur 
Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen un
serer Werktätigen wurde 
konsequent durchgesetzt. Seit 
1979 wurden allein im Stadt
bezirk Köpenick 948 Kollegen 
in die AWG aufgenommen, 
und 358 Kollegen erhielten 
eine Wohnung über den 
kommunalen Wohnungsbau.

In das erweiterte Allende- 
viertel, eines der schönsten

Neugestaltet wurde in den Seit dem X. Parteitag der 
letzten zwei Jahren auch die SED ist unser Industrierobo- 
Anlage am Köpenicker ter IR II im Schaltgerätebau 
Frauentog. Im Vordergrund erfolgreich im Einsatz, 
die Plastik der ersten Wä
scherin Köpenicks „Mutter
Lustig".

Wohngebiete unserer Haupt
stadt, ziehen täglich neue 
Mieter unserer Köpenicker 
Betriebe. Die neuen Brücken 
und Straßenzüge, die in den 
letzten anderthalb Jahren 
gebaut wurden, bringen je
dem Köpenicker Bürger 
große Erleichterungen und 
auch unfallfreies Fahren. Bei 
der Durchsetzung der Be
schlüsse des X. Parteitages 
stehen wir mitten drin.
Reicht das Erreichte aber
schon aus? Diese Frage
stellte ganz konkret die Vor
sitzende des Bezirksvorstan
des. Die 3. Tagung des ZK 
der SED hat eine Vielzahl 
von Fragen für jeden Betrieb 
aufgeworfen, die für die wei
tere Stabilisierung unserer 
Republik von ungeheurer 
Wichtigkeit sind und kom
promißlos durchgesetzt wer
den müssen. Der höhere Lei
stungsanstieg auf allen Ebe
nen der Volkswirtschaft muß 
kommen.

Reserven im 
wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt

Die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die Verkürzung 
der Forschungs- und Ent
wicklungszeiten für Neuent
wicklungen und damit 
schnellere Überleitung in die 
Produktion sind die wichtig
sten Voraussetzungen dafür. 
Wir brauchen, um unsere Ex
portrentabilität zu erhöhen, 
Erzeugnisse, die absolutes 
Weltniveau haben, sonst fin
den wir keine Absatzmärkte. 
Die Folge ist eindeutig — 
wichtige Rohstoffe können 
nicht importiert werden. Zur 
Zeit haben wir in den Pflich
tenheften zur Entwicklung 
neuer Erzeugnisse in den Be-

trieben nur 23 Prozent, die 
Weltstandsniveau aufweisen. 
Gibt das nicht Anlaß zum 
verschärften Nachdenken? 
Hier sind eindeutig noch 
große Reserven vorhanden, 
auch in unserem Werk.

Weitere Reserven liegen in 
der effektiven Gestaltung der 
Arbeitsabläufe durch den 
Einsatz von Robotern sowie 
der Mikroelektronik. Vor 
zwei Jahren waren auf dieser 
Delegiertenkonferenz nur 
ganz kurze Andeutungen zu 
diesen Problemen gegeben 
worden. An diesem Sonn
abend sprachen schon viele 
Betriebe, darunter auch TRO, 
über ihre Ergebnisse der im 
Betrieb eingesetzten Roboter. 
Ich möchte an dieser Stelle 
nicht versäumen, die Worte 
der Genossin Kimmel wie
derzugeben, in denen sie 
sagte, ihr ist nur ein Betrieb 
in Berlin bekannt, in dem 
der Roboter richtig ausgela-

stet ist, das TRO. Roboter 
sind neu und damit noch 
störanfällig. Wir verstehen es 
jedoch, durch hochqualifi
zierte dafür eingesetzte Ka
der, Kinderkrankheiten
schnell zu beseitigen, um 
größere Ausfallzeiten zu ver
meiden. Dieses Lob geht ein
deutig an den T-Bereich.

Handwerksarbeiten 
im Rahmen 
der VM)

Nicht so lobend erwähnt 
wurden wir bei der Realisie
rung unserer Instandhal- 
tungs- und Renovierungsar
beiten speziell im sanitären 
Bereich. Hier gab es viele 
Beschwerden aus den Ge
werkschaftsgruppen. Wir als 
S-Bereich kennen die Pro
bleme des Bereiches TA 
genau, da wir in unseren So
zialobjekten die gleichen 
Sorgen haben. Ich möchte 
mich deshalb an alle hand
werklich begabten männli
chen Kollegen unseres Wer
kes wenden. Wer kann im 
Kinder- und Ferienheim mal 
den Pinsel mit schwingen 
oder andere kleinere Hand
werksarbeiten im Rahmen 
der VMI übernehmen? Da
durch könnten mehr Kapazi
täten für unsere sanitären 
Einrichtungen im Betrieb 
freigesetzt werden.

SoHdaritöt
Auf der Delegiertenkon

ferenz wurden die großen So
lidaritätsleistungen unserer 
Köpenicker Metallarbeiter 
hervorgehoben. 1981 konnten 
dem Solidaritätsfonds
1 198 000 Mark überwiesen 
werden. Dazu kamen im Sep
tember 63 000 Mark als Son
derspende für die Unterstüt
zung polnischer Kinder. Gro
ßen Beifall gab es für den 
Beschluß unserer Vertrau
ensleutevollversammlung, im 
Juni 100 polnische Kinder im 
Ferienlager Prenden zu be
treuen und die Kosten durch 
Solidaritätsspenden aufzu
bringen.

Insgesamt gesehen war die 
Konferenz geprägt von der 
klassenmäßigen Haltung un
serer Gewerkschaftsfunktio
näre, alles zu tun, um den 
Frieden zu erhalten. Mit 
neuem Elan und schöpferi
scher Mitarbeit aller Werk
tätigen heißt es jetzt, die vor 
uns stehenden großen Auf
gaben zu meistern, um gute 
Ergebnisse auf dem
10. FDGB-Kongreß abrech
nen zu können.

Helga Thimjan, S
Delegierte zur Delegierten
konferenz
der IG Metall Köpenick 

(Fortsetzung von Seite 1) 
des Sozialismus in der 
Welt notwendig ist, be
sonders dort, wo die er
sten Bemühungen zur 
Durchsetzung einfachster 
menschlicher Lebensan
sprüche gegenüber bruta
ler Ausbeutung unternom
men werden. Alle Men
schen haben ein Recht zu 
leben und nicht ein Recht, 
bestialisch umgebracht zu 
werden.

Von jedem denkenden 
Menschen in unserer Ge
sellschaft können die ge
schilderten Verhältnisse 
nur so eindeutig gesehen 
werden. Von einem sol
chen Standpunkt aus ha
ben wir uns Gedanken 
über unsere Möglichkeiten 
gemacht, die Anstrengun
gen zur Normalisierung 
in der Volksrepublik Po
len zu unterstützen.

Ausgehend von den An
regungen unseres BGL- 
Vorsitzenden, Genossen 
Hans Fischbach, 100 pol
nischen Schulkindern un
seres Partnerkombinates 
ZWAR im Monat Juni 
einen dreiwöchigen Fe-

Kostentose Ferien 
für 100 polnische 
Kinder

rienaufenthalt kostenlos 
in unserem Ferienlager 
Prenden zu ermöglichen, 
hat die Frauenkommission 
unseres Werkes beschlos
sen, alle Kollektive des 
TRO aufzurufen, zusätz
lich zu unserem monat
lichen Solidaritätsbeitrag 
die für diese Ferienaktion 
notwendigen rund 21000 
Mark durch Soli-Leistun- 
gen der verschiedensten 
Art zu erbringen. Die Ak
tion wollen wir im wesent
lichen im Februar ab- 
sehliej3en. Die Frauen
kommission verpflichtet 
sich, die Kosten für ein 
Schulkind zu übernehmen.

Das Kollektiv PBW z. B-, 
in dem die stellvertre
tende Vorsitzende der 
Frauenkommission Genos
sin Eva Jussions, Mitglied 
ist, hat sich vorgenommen, 
mit ihrer Patenklasse ein 
Wochenende in Prenden 
mit den polnischen Kin
dern zu gestalten und da
für einen Teil der erfor
derlichen Mittel aufzu
bringen.

Bereits über 800 Mark 
hat die AGL 5 gespendet. 
Sicher wird es in vielen 
Kollektiven weitere Ideen 
und Vorstellungen geben, 
so daß uns TROjanern 
diese Solidaritätsaktion 
mH Sicherheit gelingen 
wird.

Margit Schmidt 
Vorsitzende der 

Frauenkommission 
unseres Werkes

www.industriesalon.de
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Ptan 82 sieht Produktionssteigerung vor:

Auf 113 Prozent mit 
gleichem Materiaifonds
Aus dem Bericht des Werkdirektors, Genossen Manfred Friedrich, 
auf der VertrauensieutevoHversammiung am 14. Januar

Mit großen Anstrengungen 
und dank hoher Einsatz
bereitschaft der TROjaner ist 
es gelungen, den Plan der in
dustriellen Warenproduktion 
mit 100 Prozent zu erfüllen. 
Besonders hohe Wettbe
werbsleistungen wurden im 
IV. Quartal erreicht. Damit 
erkämpften wir 30 Prozent 
der Jahresproduktion in den 
letzten drei Monaten.

In wichtigen Produktions
abschnitten erreichten wir 
dabei das Schrittmaß 1982, 
wie z. B. bei der Doka-Ferti- 
gung, im Trennerbau, beim 
Ölschalterbau, im Wandler
bau (entsprechend der Mo
natsleistung Dezember) und 
im Rasenmäherbau.

Einerseits wird damit 
sichtbar, daß bei Nutzung 
unserer größten Reserve, 
nämlich der Verbesserung 
der Kontinuität der Produk
tion, hohe Steigerungen mög
lich sind. Andererseits wis
sen die anwesenden Vertrau
ensleute, daß die Ergebnisse 
teilweise nur durch soziali
stische Hilfen möglich wur
den, und das kann nicht Mo
nat für Monat so weiterge
hen. In erster Linie sind dazu 
Ergebnisse der Intensivie
rung notwendig, damit der 
Zeitaufwand bei der Herstel
lung der Einzelteile und in 
der Montage gesenkt werden 
kann.

Den Plan der abgesetzten 
Warenproduktion haben wi! 
nur mit 97 Prozent erfüllt. 
Entscheidend verursacht 
wurde das durch die Nicht
erfüllung des Wandlerplanes, 
Stufenschalterplanes und 
dem Sicherungsbau. Auch 
der Rasenmäherbau erreichte 
nicht den ursprünglich vor
gesehenen Plan.

Der Plan Export in die 
UdSSR wurde mit 96,3 Pro
zent und der Exportplan in 
die anderen sozialistischen 
Länder mit 66 Prozent er
füllt.

Rechtzeitig 
und konkret

In vielen Gesprächen pnit 
Arbeitern, Angestellten und 
Leitern des Werkes habe ich 
immer wieder die Gewißheit 
erhalten, daß bei eindeutiger 
und rechtzeitiger Informa
tion und konkreter Vorgabe 
der Anforderung an jeden 
einzelnen auch höchste Be
reitschaft und größte Initiati
ven gezeigt werden. Der sich 
hieraus ergebende Anspruch 
an die Leitungs- und Infor

mationstätigkeit ist das 
Kernproblem, das es gilt, 
noch emergischer zu lösen.

ErfüHung des
BKV 1981

Das kampferprobte und 
qualifizierte Kollektiv der 
Werktätigen des TRO hat 
1981 bewiesen, daß es in der 
Lage ist, das Schrittmaß der 
80er Jahre zu erreichen. Das 
beweisen u. a. solche Zahlen 
wie:
— Zuwachs der IWP- 
von 5,7 Prozent, Schaltgerä
tebau von 15,7 Prozent und 
Bereiche von 10,1 Prozent
— 921 Dokas in drei Mona
ten
— Steigerung der Q-Produk- 
tion auf 132 Prozent
— Steigerung der Arbeits- 
zeiteinsparung auf 113 Pro
zent
— Senkung der Garantieko
sten auf 67 Prozent...

Es ist uns jedoch nicht ge
lungen, diese Leistungen Mo
nat für Monat mit der Erfül
lung aller Kennziffern zu si
chern. Über drei Monate z. B. 
hatten wir Planschulden in 
der Warenproduktion.

Die Analyse der Ursachen 
zeigt, daß mit zu wenig Kon
sequenz über Monate hinweg 
von uns Leitern geduldet 
wurde, daß eine Reihe von 
Produktionskollektiven die 
Pläne nicht erfüllt hat, be
sonders infolge unzureichen
der Materialversorgung, z. B. 
bei Wandlern, Rasenmähern 
und Sicherungen und auf 
Grund fehlender Zulieferun
gen aus der Vorfertigung 
z. B. für den Trafobau, Stu
fenschalterbau und GSAS.

Was die Materialfragen an
betrifft, so werden wir bei 
Aluguß durch die Angliede
rung des ehemaligen VEB 
Gießerei und Modellbau 
Köpenick an unser Werk ab 
1. Januar 1982 unbedingt zu 
einer Verbesserung kom
men ...

Die Kapazität der Vorferti
gung planmäßig zu gestalten, 
ist unsere eigene Sache. 
Obwohl praktisch alle ge
planten Arbeitskräfte zur 
Verfügung standen, ist die 
Stundenleistung 1981 gegen
über dem Vorjahr gesunken.

Hier Hegen 
unsere Reserven

Die Leistungen aus Wis
senschaft und Technik ein
schließlich dem Neuererwe
sen und der MMM waren

1981 nicht ausreichend, um 
die Produktivität und Effek
tivität so zu steigern, wie es 
Partei und Regierung von 
uns fordern.

So liegt die Selbstkosten
senkung trotz Übererfüllung 
des Planes 1981 absolut 12 
Prozent unter den Ergebnis
sen von 1980 und die Ma
terialeinsparung sogar 17 
Prozent. Die Schwierigkeiten 
bei der Überleitung neuer 
Stufenschalter und Rasen
mäher sind Ausdruck unge
nügender Vorbereitung und 
Beherrschung dieses Prozes
ses in G. Zu groß sind Stö
rungen in der Qualitätspro
duktion durch nicht be
herrschte Technologien. Hier 
werden Ergebnisse aus For
schung und Entwicklungg 
nicht wie geplant wirksam, 
zusätzliche Arbeitsstunden 
und -kosten müssen aufge
wendet werden. Gegenwärtig 
werden alle Pflichtenhefte 
einer Überprüfung unterzo
gen und darauf aufbauend 
eine noch schärfere Abrech
nung der vorgegebenen tech
nischen und ökonomischen 
Ziele vorgenommen.

Mit jedem Gramm 
Materia) geizen

Mit dem Plan 1982 stehen 
wiederum große Aufgaben 
vor uns. So haben wir z. B. 
die industrielle Warenpro
duktion auf 113 Prozent zu 
steigern.

Diese Aufgaben müssen 
wir im wesentlichen mit dem 
gleichen Materialfonds wie 
1981 realisieren. Besonders 
sparsam heißt es deshalb mit 
jedem Gramm Material um
zugehen, neue Lösungen zur 
Reduzierung des Material
aufwandes sind erforderlich 
und das besonders bei Tra
foöl, Isolierpapier, Kreppa
pier, Epoxydharz, Azetylen, 
Sauerstoff, Nadelschnittholz , 
Silber, Zinn, Alu-Guß. Halb
zeuge aus Messing und Kup
fer sowie Walzstahl.

Hinsichtlich der Bewälti
gung unserer Transportauf
gaben gilt es, sich den ver
änderten Bedingungen zu 
stellen.

Nur durch Umstellung von 
Straßen- auf Schienentrans
port, durch Einsatz von 
Elektro- statt Dieselstaplern 
und durch disziplinierte Ein
haltung der gesetzlich gere
gelten Pflicht der Anliefe
rung durch den Zulieferer 
werden wir die Produktion 
und den Absatz weiter si
chern können.

BGL-Vorsitzender, 
Genosse Hans Fischbach

Torragende Leistungen 
rden im vergangenen 

im Jugendobjekt 
kVA - Transformato- 

' im O-Betrieb voll
st (unser Foto links).

die Wandlerbauer 
Achten im Monat De
rber 198; mit ihren 

langen das Schritt- 
' 1982, wie unser
dcdirektor, Genosse 

^yijred Friedrich, es in 
Bericht auf der 

betonte. (Foto rechts)

ioHten es ihnen

ProHeme, die von uns 9

setbst zu lösen sind
Reserven haben 

zu erschließen 
Kontinuität der 
beitragen kön-

uns in der BGL

Welche 
wir, die es 
gilt, die zur 
Produktion 
nen?

Wir haben
zu diesen Fragen beraten und 
sind dabei zu der Auffassung 
gelangt, daß es sich um viele 
Probleme handelt, die über
wiegend von uns selbst gelöst 
werden können und müssen. 
Es geht dabei um folgende 
Fragen, die sich jedes Kol
lektiv vorlegen und beant
worten sollte:
1. Liefert jeder jedem Quali
tät?

(Bei 35 000 Stunden Aus
schuß 1981 in den Vorwerk
stätten des G-Betriebes ist 
die Frage sicher nicht gelöst 
und zeigt auf jeden Fall Re
serven.)
2. Arbeitet jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz?

(Wenn in G in 5 Kosten
stellen mit 125 Kollegen 51 
eine durchschnittliche Norm
erfüllung per November 
1981 von 96,6 Prozent haben, 
zeichnen sich auch hier ein
deutig Reserven ab.)
3. Welche Vorstellungen gibt 
es leitungsmäßig in den AGL, 
den Leistungsvergleich 
sehen den Kollektiven 
Vorwerkstätten und 
Montagekollektiven an
kret abrechenbaren Kennzif
fern zu führen?
4. Werden Lohn- und Prä
mienfonds leistungsstimu
lierend eingesetzt, beinhalten 
Prämienvereinbarungen in 
jedem Fall die vorfristige Er
füllung der Planaufgaben?
5. Werden Arbeitervor
schläge und Kritiken beant
wortet und realisiert?

(Immerhin waren bei einer 
Befragung von Kollegen im 
GiBetrieb 43,2 Prozent der 
Meinung und im O-Betrieb 
32 Prozent, daß ihre Vor
schläge zur Verbesserung der

zwi
der 
den 

kon-

Nur so wird 
daraus

Jck selbst habe von dem 
der Kollegin 

i^idt, 100 polnischen 
Mern einen Ferienauf- 

, . T * in Prenden zu er-Arbeits- und ^Lebens glichen, erst jetzt er- 
gungen mcht beac Jyen und möchte diesem 
de" ) rein emotionell zu-
6. Wie nutzen die Ab^ ^en.
gen Forschung und Ent ^Ueh ich kann sagen, 
lung und Technologie ich selbst gute Be- 
Betrieben und im E-I^'^e in Gdansk habe, 
die Erhöhung des vorn" .vor kurzem bei uns zu 
nen Potentials durch Uch waren. Ich weiß 
Kombinatsbildung? thnen, daß es mit der

^.en^^Cung für die Kinder
7. Welche Vorstellu Zeit am schlimmsten
es zum Abbau der so^ kt. ihnen und ihren 
sehen Hilfen beson ..Rannten ist es jeden- 
Rasenmäherbau? nicht möglich, ihre

Wir empfehlen dem %^r in Urlaub zu 
direkter, eine Norm^*'. '<* glaube, daß 
(Brigade von 25 seh' gute Sache ist,
einzusetzen. Die Schü^ü wir als TROjaner 
nen und müssen ander^./möglichen, 100 pol
beiten im TRO übern<" it, "e Kinder i-n un- 
Da wir Arbeitsplätze Ferienlager zur
sparen haben, könnte^ ^'Ung aufzunehmen. 
25 Kollegen aus allen sollen uns von
ben und Bereichen des / Grundsatz leiten 
kes kommen. Notwendm. en; Kinder sollen spie- 
natürlich sofort Üben und glücklich sein, wir 
gen zur LohngestaltuniL^achsenen sollten es 
erwarten wir vom V*'A ermöglichen.
tor konkrete Vorstei* te AGL 10 hat bereits 
Und vom Betriebs^ U-Betrieb ein erstes 
entsprechende Festig pJ^onis von 750 Mark er- 
bei der Gestaltung dy ' Jürgen Voß
wendigerweise zu _______________

Das Kollektiv des G-Be
triebes steht vor der Auf
gabe, im Jahre 1982 die Wa
renproduktion 
dem Vorjahr 
Prozent zu 
Schwerpunkt 
Jahren die 
Dem verfügbaren Arbeits
zeitfonds mit 452 000 Stunden 
steht eine Belastung von 
496 000 Stunden gegenüber. 
Um die Aufgaben zu lösen, 
ist in der Vorfertigung eine 
Leistungssteigerung von an
nähernd 20 Prozent erforder
lich.

Wir im G-Betrieb wissen 
dazu: Nur konstruktiv-tech
nologisch oder aber tech
nisch-organisatorische Maß
nahmen ermöglichen diese 
Leistungssteigerung nicht.

Es ist von unschätzbarem 
Wert für G, wenn wöchent
lich einmal beim Werkdirek
tor die Probleme der Vorfer
tigung beraten werden. Bis 
Anfang Februar gilt es, eine 
Konzeption zur Leistungs
steigerung zu verabschieden.

Trotzdem bereits eine 
planwirksame Arbeitszeit
einsparung von 56 000 Stun
den in die Bilanzrechnung 
einbezogen wurde, müssen 
wir weitere Reserven in an
nähernd gleicher Größenord
nung erschließen, 
Vorfertigung

gegenüber 
um etwa 18 

erhöhen. Der 
ist wie seit 
Vorfertigung.

den Arbeits- und 
dingungen. An die 
wörtlichen Konstro ? 
Technologen und Leu 
den Rasenmäher 
ernsthafte Aufforderung 
BGL, durch ver 
Technologie (nicht so 
wie möglich, sondn 
genau wie nötig) und 
besseres Werkzeug urn, 
destens 10 bis 15 Pro^ 
Produktionsaufwand % 
ken.

Wir sind gleichze'^ % 
Auffassung und woll^ 
dabei mithelfen, daß % 
pperationskette '***0 
und außerhalb TR<? 
zu den Verträgen 
analysiert und vef 
wird.

Das alles sind wir u'^jc 
Ruf als TROjaner s'

um die 
monatlich ter-

Kollege Jürgen 
Voß, Techno
loge im Schalt
gerätebau, ist 
Mitglied der 
Kammer der 
Technik

ein Schuh
min- und qualitätsgerecht si
chern zu können.

Wenn die Kollektive in den 
nächsten Tagen die Ver
pflichtungen des sozialisti
schen Wettbewerbs beraten, 
müssen wir uns auch folgen
de Positionen genau an
schauen :

Die mögliche Leistungs
steigerung durch noch 
schnellere und gründlichere 
Nutzung der uns an vertrau
ten hochproduktiven Maschi
nen und Ausrüstungen. Zwei 
Beispiele:

Zum tschechischen
NC-Karussell muß nun end
gültig die Zweimaschinen
bedienung realisiert werden. 
Das wird sicherlich proble
matisch für das Kollektiv 
„Fiete Schulze", denn die ur
sprünglich vorhandenen Ka
russelldreher müssen für 
einen anderen Arbeitsplatz 
qualifziert werden. Das er
fordert viele sorgfältige 
Überlegungen und Entschei
dungen zur Umsetzung der 
Kollegen.

Auch zu dieser Kategorie 
von Entscheidungen gehört 
die schnelle Produktions
wirksamkeit des Komplexes 
Vibrationsgleitschleifen. Mit 
der Inbetriebnahme des 
1. Vibrators werden wir in 
die Lage versetzt, jährlich 
5300 PGA-Stunden, d. h. Ent- 
graterstunden, einzusparen. 
Das setzt jedoch voraus, daß 
die Anlage rund um die Uhr 
läuft.

Eine andere Form von Re
serven ist die höhere Norm
erfüllung. Zum Beispiel 
gibt es in der Kostenstelle 
303 und 307 eine Vielzahl von 
Kollegen, die aus den ver
schiedensten Gründen die ge
plante Normerfüllung nicht 
erreichen. Beide Kollektive 
sind von der Bilanz her be
deutend überbelastet. Wenn 
die erfahrenen, leistungsstar
ken Kollegen es sich nun auf 
die Fahne schreiben, je ein 
oder zwei Kollegen ihrer 
Schicht so zu qualifizieren, 
daß sie im III. und IV. Quar
tal 1982 eine Normerfüllung 
von 100 Prozent erreichen, 
könnten wir in diesen Ko
stenstellen insgesamt 3000 
Leistungsstunden erschlie
ßen.

Aus dem 
WettbewerbsbescMuß

Zur weiteren Verwirklichung der vom X. Parteitag der 
SED beschlossenen auf das Wohl des Volkes und die Er
haltung des Friedens gerichteten Politik werden wir im 
Jahre 1982 den sozialistischen Wettbewerb unter der 
Losung
„Hohes Leistungswachstum durch steigende Arbeitspro
duktivität, Effektivität und Qualität —
Alles für das Wohl des Volkes und die Erhaltung des 
Friedens!" 
fortführen.

Unser Handeln wird durch die auf dem X. Parteitag 
begründete ökonomische Strategie und die auf der 3. Ta
gung des ZK der SED gegebene Orientierung bestimmt. 
Wir haben erkannt, daß das Jahr 1982 höhere Anforde
rungen an das gesamte Werkkollektiv stellt, insbeson
dere durch die bessere Nutzung der qualitativen Fakto
ren des Wirtschaftswachstums als entscheidendes Mittel 
zur Verbesserung des Verhältnisses von Aufwand und 
Ergebnis. Dazu zwingt uns auch die kritische Wertung 
der 1981 erreichten Ergebnisse der Planerfüllung. Daraus 
gilt es, Schlußfolgerungen zu ziehen und konkrete Maß
nahmen zur Veränderung einzuleiten.

Ausgehend davon werden wir folgende Hauptkennzif
fern des Planes 1982 in den Mittelpunkt der Wettbe
werbsführung stellen:

Kontinuierliche, Vertrags- und sortimentsgerechte Er
füllung der geplanten Warenproduktion, insbesondere 
der hohen Exportverpflichtungen in die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Länder sowie des NSW-Expor- 
tes und der Zulieferung zum NSW-Anlagenexport. Diese 
PlanzielsteHung entspricht einer Steigerung IWP gegen
über dem Vorjahr auf 113 Prozent.

Steigerung der Nettoproduktion auf 111 Prozent3 Erfüllung der geplanten Arbeitsproduktivität, die ge
genüber 1981 eine Steigerung auf 13 Prozent beinhaltet 

Sicherung einer Arbeitszeiteinsparung von 591 000 
Stunden und einer ergebniswirksamen Selbstkostensen
kung von 7 150 000 Mark

Erfüllung unserer Verpflichtung zur Konsumgüter
fertigung, die eine Steigerung auf 145 Prozent beinhaltet 
Diese Aufgabenstellung betrachten wir als Kampfauftrag, 
den es vom ersten Tag des Jahres an kontinuierlich zu 
erfüllen gilt.

Etwa 90 Prozent des Leistungszuwachses im Jahre 
1982 und in den Folgejahren sind aus Maßnahmen und 
Aufgaben des Planes Wissenschaft und Technik zu er
bringen. Dementsprechend besteht insbesondere die Not
wendigkeit,
— die ökonomische Effektivität der wissenschaftlich-tech
nischen Aufgaben wesentlich zu erhöhen
— die komplexe Bilanzierung des Planes in enger Verbin
dung mit den anderen Planteilen (Produktion, Kader ...) 
zu verbessern
— die Kontinuität und Stabilität der wissenschaftlich- 
technischen Arbeit zu verstärken
— Fortschritte bei der Erarbeitung einer begründeten und 
realistischen wissenschaftlich-technischen Strategie des 
Werkes zu erreichen.

In der Neuererbewegung stellen wir uns folgende 
Ziele.

Selbstkosteneinsparung 4 100 000 Mark, darunter Mate
rialkosteneinsparung 1 820 000 Mark, Arbeitszeiteinspa
rung 235 000 Stunden

Beteiligung 50 Prozent, darunter Produktionsarbeiter 
und Jugendliche 55 Prozent, Frauen 40 Prozent

600 000 Mark sollen aus der Nachnutzung von wissen
schaftlich-technischen Ergebnissen, Neuerungen und 
MMM-Leistungen erwirtschaftet werden.

Es ist zu gewährleisten, daß über 90 Prozent aller jun
gen Arbeiter, Angestellten und Lehrlinge in die MMM- 
Bewegung einbezogen werden und den Jugendlichen kon
krete Teilaufgaben der sozialistischen Rationalisierung, 
vorwiegend aus dem Plan Wissenschaft und Technik, 
übertragen werden. Mindestens 60 Prozent aller MMM- 
Aufgaben sind als Neuererleistungen zu lösen.

Die Eigenherstellung von Rationalisierungsmitteln wird 
sich 1982 weiter erhöhen und beträgt 3 145 000 Mark. Ge
genüber 1981 ist das eine Steigerung auf 109,8 Prozent.

www.industriesalon.de



Seite 6 Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv

... wenn die 
PromiHe mit 
im Spiel sind

Bnter diesem Titei veröffentlichten wir im „TRAFO" 
Nr. 37/81 den ersten und in der Nr. 43/81 den zweiten Ar
tikel zur Verkehrserziehung. Heute nun die nächste Folge. 
Wir bitten zu beachten, daß nach der durchgeführten Schu
lung die Teilnahme entsprechend dem in der Betriebszei
tung Nr. 33/81 veröffentlichten Artikel durch das Verkehrs
sicherheitsaktiv bestätigt werden kann.

Peter Schleinitz, VSA 
Abt. GEL, Postfach 45

Verkehrstei)- 

nehmer- .

§ 200 Verkehrsgefährdung 
durch Trunkenheit

(1) Wer im Verkehr ein 
Fahrzeug führt, obwohl er 
nach den ihm bekannten 
Umständen annehmen muß, 
daß seine Fahrtüchtigkeit in
folge des Genusses alkoholi
scher Getränke, anderer be
rauschender oder sonstiger 
die Reaktionsfähigkeit we
sentlich vermindernder Mit
tel erheblich beeinträchtigt 
ist und dadurch eine allge
meine Gefahr für Leben oder 
Gesundheit anderer Men
schen fahrlässig verursacht, 
wird von einem gesellschaft
lichen Organ der Rechtspfle
ge zur Verantwortung gezo
gen oder mit öffentlichem 
Tadel, Geldstrafe, Verurtei
lung auf Bewährung oder 
mit Freiheitsstrafe bis zu 
einem Jahr bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, 
wer seine berufliche Tätig
keit zur unmittelbaren Ge
währleistung der Sicherheit 
des Verkehrs ausübt, obwohl 
die Fähigkeit zur Erfüllung 
seiner Rechtspflichten infolge 
der im Abschnitt 1 genann
ten Umstände erheblich be
einträchtigt ist und dadurch 
eine allgemeine Gefahr für 
Leben oder Gesundheit an
derer Menschen fahrlässig 
verursacht.

(3) Wenn der Täter wegen 
Verkehrsgefährdung durch 
Trunkenheit bereits bestraft 
oder innerhalb des letzten 
Jahres von einem gesell
schaftlichen Organ der 
Rechtspflege strafrechtlich 
zur Verantwortung gezogen 
worden ist oder durch eine 
Handlung nach Absatz 2 eine 
Gemeingefahr fahrlässig ver
ursacht, kann mit Freiheits
strafe bis zu zwei Jahren be
straft werden.

Die rechtlichen Grundla
gen für eine erforderlichen
falls zwangsweise Blutalko
holuntersuchung sind im § 24 
des „Gesetzes zur Bekämp
fung von Ordnungswidrig
keiten — OWG —" und im 
§ 44 der Strafprozeßordnüng 
fixiert. Das Führen von 
Fahrzeugen unter Alkohol
einwirkung auf Werkstraßen 
wird durch die ABAO 361/3 
untersagt.

Nun noch 
einige Begriffs- 
eriöuterungen

Eine „erhebliche Beein
trächtigung" der Fahrtüch
tigkeit liegt bei Blutalkohol
konzentration ab 1 mg/1 vor, 
in Ausnahmen auch bei 
niedrigeren Blutalkoholwer
ten. Strafrechtliche Verant
wortlichkeit gemäß § 200
StGB ist bei Fahrzeugfüh
rern, die auf öffentlichen 
Straßen oder in Betriebsge- 
länden ein Fahrzeug führen, 
obwohl ihre Fahrtüchtigkeit 
infolge Alkoholeinfluß er
heblich beeinträchtigt ist, 
gegeben. Verursacht ein 
Fahrzeugführer in diesem 
Zustand eine allgemeine Ge
fahr für das Leben oder die 
Gesundheit anderer Men
schen, kann er auch zu einer 
Freiheitsstrafe verurteilt 
werden. Abgrenzungskrite
rium zwischen Straftat und 
Ordnungswidrigkeit ist der 
eingetretene Schaden. Bei 
einer Straftat nach § 200 
StGB besteht er in der Her
beiführung einer allgemei
nen Gefahr. Rücksichtslos im 
Sinne o. g. Gesetzes ist z. B. 
das Fahren unter Alkohol
einwirkung. Daraus folgt, 
daß bei Verkehrsstraftaten, 
die unter Alkoholeinfluß be
gangen wurden, stets die 
Fahrerlaubnis entzogen wird. 
Wer einen schweren Ver
kehrsunfall auf Grund al
koholisch beeinträchtigter 
Fahrtüchtigkeit verursacht, 
wird zu Freiheitsstrafe ver
urteilt. Ein schwerer Ver
kehrsunfall liegt vor, wenn 
durch den Unfall der Tod 
oder eine erhebliche Schädi
gung der Gesundheit eines 
anderen Menschen verur
sacht oder eine Vielzahl von 
Menschen verletzt oder be
deutende Sachwerte beschä
digt oder vernichtet wurden.

Schaden 
verhüten

Zeitlich liegt die Spitze 
der Häufigkeit der Alkohol
unfälle freitags zwischen 17 
und 20 Uhr und am Sonn- 
abend/Sonntag zwischen 23 
und 03 Uhr. Hier wird also 
nach Feierlichkeiten, bei de
nen Alkohol genossen wur-

Schulung

Teil hl

de, ein Fahrzeug geführt, 
und davon wissen dann 
meist auch andere Personen, 
Kollegen, Freunde, Ver
wandte. Noch zu oft wird 
hier vorbeigesehen, wenn 
am Arbeitsplatz, in Gast
stätten oder bei privaten 
Feiern Alkohol getrunken
wird, obwohl noch gefahren 
werden soll. Jeder ist aufge
fordert und verpflichtet, 
hier einzugreifen. Rechtge
mäßes und moralisch richti
ges Verhalten erfordern:
— Eingreifen, wenn ein Bür
ger unter Alkohol steht, 
bevor er sich und andere 
im Straßenverkehr gefähr
den kann
— Verkehrsuntüchtige 
Fußgänger begleiten oder 
im Taxi nach Hause brin
gen
— Unter Alkoholeinfluß
stehende Fahrzeugführer
daran hindern, mit einem 
Fahrzeug am Straßenver
kehr teilzunehmen! Falls 
das mißlingt, versuchen, 
sich die Fahrzeugschlüssel 
aushändigen zu lassen und 
zu verwahren. Notfalls die 
Volkspolizei verständigen.

Verwendete Literatur: 
Straßenverkehrsordnung,

Kommentar, Staatsverlag 
der DDR, Berlin 1980, Straf
gesetzbuch der DDR, Staats
verlag der DDR, Berlin 1979.

Verkehrsteilnehmerschu
lung, Hefte 2/79 und 1/81, 
herausgegeben vom MdI, 
HA Verkehrspolizei, Berlin, 
Der Deutsche Straßenver
kehr, Hefte 3/78, 11/78, 1/79, 
3/81.

Peter Schleinitz, VSA

Sicher durch gutes Licht
* Für richtige Scheinwerfereinstellungen sorgen 

Scheinwerfer stets sauber halten
Bei Sichtweiten unter 300 m Beleuchtung einschalten
Bei Nebel stets mit Abblendlicht fahren
Nebelschlußleuchte erst bei Sichtweiten unter 50 Me

ter benutzen

Neue Zuhssungsordnung 
tritt um 1. Juni '82 in Kruft

Der Ministerrat der DDR 
hat eine neue Straßenver

kehrs-Zulassungsordnung 
(StVZO) beschlossen, die am
1. Juni 1982 in Kraft tritt. 
Die neue Zulassungsordnung 
löst die bisher gültige StVZO 
aus dem Jahre 1964 sowie die 
späteren Ergänzungsbestim
mungen ab.

So wird ab 1. Juni ein 
neuer, international gültiger 
Führerschein der DDR einge
führt. Zum Umtausch der Do
kumente, der schrittweise

.Sm behaupten atto, itetnen AOtohai gttrwCn« tu sehe*.

Der Autofahrer
Der At^fo/cthrer hat sich 

vermutlich aus dem Kla
vierspieler entwickelt. 
Letzterer hatte /rüher 
auch Glück bei den 
Frauen.

Ein Fahrer jährt nicht 
von selbst, er muß tanken. 
Manchmal läßt er auch 
den falschen Kanister 
vollaufen. Das führt zu 
Nebelbildungen, die meist 
erst im Krankenhaus nie
der verfliegen.

Die Geburtsstätte der 
Autofahrer ist die Fahr
schule. Dort gibt es nicht 
8, 10 oder 12 Klassen, es 
gibt nur fünf. Wenn er 
fleißig gewesen ist, bleibt 
er immer oben. Aber 
Autofahrer sind keine Sit
zenbleiber, wenn sich 
mancher auch später so 
benimmt.

Der Fahrschule folgt die 
Autofahrerkrankheit. In 
diese Zeit fällt die soge
nannte Trotzphase. Das 
Kind will dann immer 
mehr, als es soll. Es ist 
gut, daß es bei der Polizei 
keine Prügelstrafe mehr 
gibt. Später wird dann 
der Autofahrer ein „alter 

über einen längeren Zeit* 
raum vorgenommen wird, 
sind lediglich die Vortage der 
bisherigen Fahrerlaubnis, 
eines Lichtbildes und des 
Personalausweises erforder
lich. Neben den neuen Füh
rerscheinen behalten die jet
zigen Fahrerlaubnisscheine 
vorerst volle Gültigkeit. Zu
sammen mit der neuen Stra
ßenverkehrs-Zulassungsord
nung treten ab 1. Juni meh
rere Durchführungsbestim
mungen sowie eine neue 
Fahrschulordnung in Kraft.

Hase", das ist oft sehr ge
schmeichelt. Allerdings 
wird bei einem richtigen 
Hasen das Fell nicht so 
dick.

Die Autofahrer werden 
unterschieden in Berufs-, 
Sonntags- und Rennfah
rer. Die Übergänge sind 
fließend. Der Berufsfahrer 
wird trotzdem als solcher 
erkannt. Man sieht ihn im 
Sommer ständig auf der 
Suche nach einem alko
holfreien Getränk. Eine 
besondere Kategorie sind 
die Sonntagsfahrer. Ihnen 
verdanken wir den Sonn
tag. Sonntagsfahrer er
kennt man auf den ersten 
Blick. Sie lassen sich ab
schleppen, wenn der 
Benzinhahn versehentlich 
geschlossen ist. Einige ver
raten sich auch dadurch, 
daß sie die Vorfahrt als 
einen Begriff aus der 
Himmelskunde betrach
ten. Verständlich, daß sie 
die Verkehrszeichen als 
störend empfinden. Sie 
fallen aus allen Wolken, 
wenn man ihnen den Pa
ragraph 13 der Straßen
verkehrsordnung einmal 
richtig erklärt.

Übrigens..
... nimmt der vorsichtig 

Kollege Y den Auto-Sicher
heitsgurt stets mit an deh 
Schreibtisch. Er könnte do<-& 
mal mit einem Zusammenstö
ßen.

www.industriesalon.de
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Maschinen- und Anlagenmonteure mit Abitur ist ihr Be- 
^ajsztel. Zur Zeit befinden sich die Mitglieder der AM 92 
tm dritten Lehrjahr.

Wie in den Koiiektiven 
wirksam werden?
Liber die Mitgiiederversammtung der AM 92 
«Mein Beitrag zum Pian 1982"

Am 12. Januar führte die 
AM 92 ihre erste Mitglieder
versammlung im neuen Ka
lenderjahr durch. Gäste wa
ren Herr Preßler, Direktor 
öer BS, Herr Groß aus der 
Spezialisierung in Nieder- 
sehönhausen, AFO-Sekretä- 
rin Antje Leinhübner und 
Unsere Klassenleiterin Frau 
Grotelüschen.

Unser Hauptbeitrag zum 
Volkswirtschaftsplan ist, daß 
alle Lehrlinge um höchst
mögliche Arbeitsergebnisse 

der Spezialisierung in den 
Betrieben TRO und Berg
mann Borsig kämpfen. Das 
kam auch in der Diskussion 
Sir Sprache. So ging es u. a. 
darum, wie wir die uns von 
der Lehrwerkstatt anerzo- 
Bene Arbeitsdisziplin in die 

.."So ein Theater" — unter diesem Motto stehen die zwei 
syrischen Tage — sprich der Fasching unserer FDJ- 

Grundorganisation. Für die Betriebsschuie öffnet das 
"mbhaus am 12. Februar Tor und Tür, für alle anderen 
^ngen TROjaner einen Tag später, am 13. Februar.
, Beginn ist jeweils 19 Uhr. 4,99 Mark kostet's an Ein- 
^tt. Für gute Laune und Stimmung sorgen die Gruppe 

andern", die Disko „Musikexpress", unser Kabarett und 
"atürlich jeder Narr, jede Närrin selbst.

Für das beste Kostüm gibt's einen Preis, d. h. jeder sollte 
*"ch eins anhaben.

Barten sind ab sofort in der Zentralen FDJ-Leitung ab- 
*"holen.

Text und Zeichnung: Kaddatz

Brigade . hineintragen und 
beispielgebend wirken. Eine 
andere wichtige Frage ist, 
wie treten wir in unseren 
Arbeitskollektiven politisch 
auf, und wie nehmen wir 
Einfluß auf die Kollegen?

Alle Lehrlinge unserer 
Klasse sprachen über ihre 
Brigaden. Zum größten Teil 
herrscht dort ein gutes Ar
beitsklima und ist ein gutes 
Verhältnis zu den Kollegen 
vorhanden. Die Arbeitszeit 
wird weitgehend voll aus
genutzt.

Im kommenden halben 
Jahr werden wir alles dafür 
tun, unsere Facharbeiterprü
fungen mit guten bzw. sehr 
guten Ergebnissen abzu
schließen.

Simone Dünkel, AM 92

Gemeinsame Aktivtagung der FDJ und 
der Gewerkschaft zum soziaiistischen 
Berufswettbewerb

Lehrtinge ringen 
um beste Leistungen

In einer sehr kritischen At
mosphäre legten die Lehr
linge unserer Betriebsschule 
am 13. Januar Rechenschaft 
über die Erfüllung des so
zialistischen Berufswettbe
werbes ab und beschlossen 
die Planziele für das Jahr 
1982.

Unter der Losung „Das Be
ste zum X.Parteitag! AHM 
zum Wohle des Volkes!" 
wurde der Plan 1981 der 
Lehrwerkstatt erfüllt und 
übererfüllt. Die produktiven 
Lehrlingsleistungen wurden 
mit 109 Prozent erfüllt, an 
der MMM- und Neuerer-Be
wegung nahmen 92 Prozent 
der Lehrlinge teil. Diese Be
wegung erbrachte einen 
ökonomischen Nutzen von 
113 000 Mark. 96 Prozent der 
Lehrlinge erreichten mit Ab
schluß der Berufsausbildung 
die volle Facharbeiterlei
stung.

Mit durch die Initiativen 
der Lehrlinge wurden in der 
Rasenmäherproduktion 
30 400 Stück erreicht. Auch 
an den 1000 Stück 50-kVA- 
Trafos, „an die vor einem 
halben. Jahr noch keiner ge
glaubt hat..." (so der AGL- 
Vorsitzende Genosse Schnei
der wörtlich), hatten unsere 
Lehrlinge besonderen Anteil.

Nur 8 Lehrlingskollektive 
nahmen die Verteidigung der 
Wettbewerbsverpflichtungen 
vor der zentralen Wettbe
werbskommission auf. Diese 
Tatsache gibt uns zu denken. 
Sollte doch der sozialistische 
Berufswettbewerb die Sache 
eines jeden Lehrlings sein 
und nicht nur die der Leitun
gen. Wenn Genosse Bernd 
Krüger, Klassenlehrer der 
Zerspanerklasse D 01, von 
einer Verbesserung des Lei
tungsflusses spricht, so ist 
mir unerklärlich, wieso der 
Verantwortliche für den so
zialistischen Berufswettbe
werb unserer Klasse von 
September bis Dezember 1981 
nur einmal angeleitet wurde. 
Ich glaube, hier dürfen wir 
es uns nicht zu leicht ma
chen.

Im Referat des Genossen 

Schneider gefiel mir die Er
läuterung des Zusammen
hanges von Qualität und 
Quantität sehr gut. Viel zu 
oft wird noch die Quantität 
an die erste Stelle gestellt 
und damit die Qualität ver
nachlässigt.

!n N in den Wettbewerb 
der Kollektive integriert

Sabine Herrmann, Lehrling 
der Klasse MO3, sprach über 
die Führung des sozialisti
schen "Berufswettbewerbes in 
der Spezialisierung in N. 
Hier werden die Lehrlinge in 
den Wettbewerb der Kollek
tive integriert, in denen sie 
tätig sind. Das geschieht mit
tels eines Leistungsnachweis
heftes, und es findet eine 
öffentliche Auswertung statt. 
Ein Ansporn für die monat
liche Leistungserfüllung sind 
Geldprämien, die je nach 
Leistung erhöht, gekürzt oder 
gar gestrichen werden. In
tensivschichten und arbeiten 
unter dem Motto „Lieber 
einmal mehr fragen, als 
einen unnötigen Fehler ma
chen" sollen zur besseren 
Ausnutzung der Arbeitszeit 
führen.

Facharbeiter mit „gut" 
und „sehr gut"

Auch für das Jahr 1982 ha
ben sich die Lehrlinge hohe 
Ziele gestellt. Z. B., daß alle 
mit Beendigung der Be
rufsausbildung die an einen 
Facharbeiter gestellten Lei
stungsanforderungen erfül
len. Alle Lehrlinge sollen die 
Facharbeiterprüfung beste
hen, 60 Prozent der Lehrlinge 
mit 10-Klassen-Abschluß, 
25 Prozent der Lehrlinge mit 
8-Klassen-Abschluß und 
80 Prozent der Lehrlinge in 
der Berufsausbildung mit 
Abitur sollen gute und sehr 
gute Leistungen bei den 
Facharbeiterprüfungen errei
chen.

Besonderer Wert wird auf 
die qualitäts- und terminge
rechte Erfüllung der Arbeits
und Produktionsaufgaben ge
legt. Die geplanten produkti
ven Leistungen von 1,66 Mio 
Mark sollen um 5 Prozent 
überboten werden.

Unter der Losung „JEDER 
jeden Tag mit guter Bilanz 
im sozialistischen Berufs
wettbewerb" sollen 95 Pro
zent der Lehrproduktion mit 
hoher Qualität und ohne 
Nacharbeit hergestellt wer
den.

Jörg Hennig, AM 11

Reisen...
Acht Jugendfreunde 

unserer Grundorganisa
tion lernten in der letz
ten Wahlperiode durch 
Auszeichnungsreisen die 
sozialistischen Bruderlän
der kennen. Hierfür wur
den aus dem Konto 
„Junger Sozialisten" 4 302 
Mark zur Verfügung ge
stellt.

In den Sommermonaten 
1981 erhielten 32 Ju
gendliche eine Urlaubs
reise durch Jugendtou
ristik.

Veranstaltungen
7780,67 Mark erhielten 

unsere FDJ-Gruppen und 
AFO im vergangenen 
Jahr aus dem Konto 
„Junger Sozialisten" und 
aus Mitteln des Betriebs
fonds für kollektive Ver
anstaltungen und Kollek- 
tivfahrten.

Zum Schutz 
der Heimat

55 Jugendfreunde un
serer Grundorganisation, 
davon 19 junge Frauen 
und Mädchen, stehen in 
den Reihen der Zivilver
teidigung des Werkes ih
ren Mann. 82 Freunde 
haben sich 1980/81 als 
Soldat auf Zeit bzw. Un
teroffizier auf Zeit, 32 
Freunde als Berufsoffi
ziere und 2 Jugendfreun
de als Offizier der VP 
verpflichtet.

!N ANERKENNUNG

AES BESTER SCHULE

CikkUilÖt

Die Urkunde des Staats
rates der Deutschen De
mokratischen Republik 
toird jährlich an die Ein
richtungen der Volksbil
dung und der Berufsbil
dung verliehen, die her
vorragende Leistungen in 
den leichtathletischen Dis
ziplinen im Schulsport 
nachweisen können.

Erstmalig seit der Stif
tung dieser Urkunde ge
lang es unserer Betriebs
schule, die nicht geringen 
Leistungen zu erreichen, 
und die begehrte Aus
zeichnung ins Haus zu 
holen.

www.industriesalon.de
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Heimatgeschichtiiches 
Kabinett erwartet 
wieder vieie Gäste

Waren Sie schon einmal im 
Heimatgeschichtlichen Kabi
nett unseres Stadtbezirkes, 
liebe TROjaner? Wer von Ih
nen bereits Gelegenheit für 
einen Besuch hatte, weiß, ein 
solcher lohnt auf jeden Fall, 
auch in diesem Jahr. Das 
Heimatgeschichtliche Kabi
nett hält wieder ein umfang
reiches Programm für Sie be
reit. Das Kabinett befindet 
sich am Elcknerplatz 8 in 
Köpenick. Telefon: 6 56 21 23. 
Sprechzeit ist dienstags von 9 
bis 18 Uhr.

Vorträge
1. Die Geschichte der Stadt 
und des Stadtbezirkes Ber
lin-Köpenick (Lichtbilder
vortrag)

Die folgenden Vorträge 
bieten eine Vertiefung der im 
Vortrag 1 behandelten The
men.
2. Die Geschichte der Arbei
terbewegung in Köpenick 
(Allgemeiner Überblick über 
die wesentlichen Epochen 
und Ereignisse).

Die Köpenicker Schlojjwtsel ist von März bis Oktober toieder 
Ziel von Führungen des Heimatgeschichtlichen Kabinetts.

3. Novemberrevolution und 
Kapp-Putsch in Köpenick.
4. Die Köpenicker Blutwo
che.
5. Köpenick nach der Befrei
ung vom Faschismus (Ereig
nisse, Persönlichkeiten,
wichtige Stätten).
6. Die historische Entwick
lung des Köpenicker Amtes 
und der Kietzer Vorstadt 
zwischen Wendenschloß, 
Landjägerstraße und Al
lende-Viertel).
7. Die historische Entwick
lung der Dammvorstadt.
8. Köpenicker Geschichte in 
Straßennamen und Flurbe
zeichnungen.
9. Die Geschichte der Köpe
nicker Schloßinsel.
10. Köpenicker Sagen.
11. Literarisches Schaffen in 
und über Köpenick in Ver
gangenheit und Gegenwart.
12. Der Friedrichshagener 
Dichterkreis 1890 bis 1920 
(Bölsche, Wille, Spohr, Fidus 
u. a.).

Blick in die ständige Ausstellung zur Geschichte Köpenicks 
und zur Geschichte der Ar beiter betoegung in unserem Stadt
bezirk. Ort der Ausstellung ist das Heimatgeschichtliche 
Kabinett.

13. Bruno Willes Roman 
„Das Gefängnis zum Preu
ßischen Adler" — ein Stück 
Geschichte in der Literatur.
14. Das Müggelgebiet im Le
ben und Werk Theodor Fon
tanes.
15. Der Hauptmann von 
Köpenick — Legende und 
Realität.

Dauer der Vorträge rund 1 
bis 11/2 Stunden (z. T. mit 
Bildmaterial).

Die Vorträge werden im 
allgemeinen nach Absprache 
im Heimatgeschichtlichen 
Kabinett gehalten und kön
nen telefonisch oder persön
lich im Kabinett bestellt 
werden.

Führungen
Zwischen März und Ok

tober führen wir Sie — nach 
rechtzeitiger Anmeldung und 
individueller Terminfestle
gung —

zu Gedenkstätten der Ar
beiterbewegung in Köpenick,

über die Schloßinsel mit 
Besichtigung der Schloß
kapelle,

durch die Köpenicker Alt
stadt.

Die Besichtigung der Ge
denkstätte für die Opfer der 
Köpenicker Blutwoche in der 
Puchanstraße ist nur bis 
15.30 Uhr möglich. Voran
meldung im Kabinett.

Besichtigung 
des Kabinetts

Die ständige Ausstellung 
(Bilder und Dokumente) zur 
Geschichte Köpenicks und 
zur Geschichte der Arbeiter
bewegung in Köpenick ist 
dienstags von 9 bis 18 Uhr zu 
sehen. Für Kollektive sind 
Führungen auch an anderen 
Wochentagen nur nach vor
heriger Anmeldung möglich.

Für Forschungszwecke ste
hen Bibliothek, Zeitungs
auschnittssammlung und Fo
tosammlung dienstags von 9 
bis 18 Uhr zur Einsichts
nahme bereit. Auskünfte zur 
Geschichte des Stadtbezirkes 
(Personen, Stätten, Ereig
nisse, Ortsteile) geben die 
Mitarbeiter des Heimatge
schichtlichen Kabinetts.
Bernd Rühle,
Leiter des Heimatgeschicht
lichen Kabinetts

Unser
TRO-K!ubhaus 

!ädt ein
Schu!ungen und 
Weiterbitdung

Meistertage: 17. Februar,
17. März, 14. April, 19. Mai, 
23. Juni, 15. September, 
20. Oktober, 24. November 
und 15. Dezember jeweils von 
8 bis 16 Uhr.

Kammer der Technik
Mitgliederversammlungen 

am 6. April und 2. November 
von 15.30 Uhr bis 18.30 Uhr.

Der Jahresabschluß findet 
am 16. November von 15.30 
bis 21 Uhr. statt.

Konfhktkommission
10. Februar, 10. März, 

7. April, 5. Mai, 2. Juni,
11. August, 8. September,
13. Oktober, 10. November 
und 8. Dezember, jeweils von 
15 bis 17 Uhr.

Probetermine für 
Voikskühstier

Kabarett „Elek-TRO-fun- 
ken" jeden Dienstag ab 
17 Uhr.

Tanzgruppe TRO jeden 
Mittwoch ab 17 Uhs.

Tanzkapelle „Tandem" je* 
den Donnerstag um 17 Uhr.

Philatelisten jeden
1. Dienstag im Monat ab 
17 Uhr. (Schluß)

„DEFA-
Premiere'

1 ' Ik,X X 6

X 7 8 XX 9 X
12 13

16

4? 16
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1 zum Risiko
Waagerecht: 1. Speisefisch, 4. alte 

russische Gewichtseinheit, 5: Halb
ton, 7. Hohlform im Hochgebirge, 9. 
Greifvögel, 10. afrikanisches Lilien
gewächs, 11. radioaktives Metall, 12. 
italienischer Geigenbauer, 15. Le
bensgemeinschaft, 16. ägyptischer 
Sonnengott, 17. jugoslawische Stadt,
18. Strom in Westafrika, 19. Oper 
von Beethoven.

Senkrecht: 1. Unerschrockenheit, 2. 
alte spanische Münze, 3. Beteuerung 
der Wahrheit einer Erklärung, 4. 
treuer Gefolgsmann, 6. Kreisstadt im 
Bezirk Magdeburg, 7. Atmungsorgan 
der Wassertiere, 8. Heilpflanze, 9. 
ausgestorbener Vogel, 13. nadelarti

ges Werkzeug, 14. Gebirge in Nord
westafrika, 16. spanisch: Fluß, 18. 
ehern. Zeichen für Nickel.

Auflösung aus Nr. 2/82
Waagerecht: 1. Senegal, 4. Tau, 5. 

Bek, 7. Kar, 9. Dumas, 10. Ovid, 11. 
Tuba, 12. Sepia, 15. Rho, 17. Wal, 18. 
Gal, 19. Karneol.

Senkrecht: 1. Sax, 2. Edam, 3. Lee, 
4. Tupolew, 6. Kuratel, 7. Kuder, 8. 
Ratio, 9. Dis, 13. Phon, 14. Yak, 16. 
Tal, 18. Go.
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Der DEFA-Film „Die 
Beunruhigung" (Regie Lo
thar Warneke) hat am 
Donnerstag, dem 18. Fe
bruar, um 19.30 Uhr itn 
Filmtheater INTERNA
TIONAL seine festliche 
Uraufführung.

Eine Frau Mitte Drei
ßig, Psychologin und Für
sorgerin, geschieden, mR 
ihrem 15jährigen Soho 
zusammenlebend, erfährt, 
daß sie höchstwahrschein
lich eine bösartige Krank
heit hat und am nächsten 
Tag zur Operation ins 
Krankenhaus muß. Unter 
diesem Druck beginnt sie, 
ihr Leben zu überdenken, 
Hat sie es bisher vertan?

Ab 19. Februar ist dieser 
Film täglich um 17.30 und 
19.30 Uhr im Programm 
des Hauses zu sehen und 
ab 5. März auch in den an
deren Berliner Filmthea
tern.
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